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In Noricum findet sich eine für diese Provinz ty-
pische Form von Porträtreliefs auf Gräbern. Es 
sind dies große (Durchmesser meist um 1 m), 

meist von einem Blattkranz eingefaßte, und mit einem 
kleinen Giebeldach gegen den Niederschlag versehene 
freistehende Medaillons, auf denen die Verstorbenen, 
überwiegend Ehepaare, seltener Einzelpersonen und 
nur ausnahmsweise Familien abgebildet sind. Manche 
dieser Medaillons gehören zu den bedeutendsten Bild-
hauerarbeiten in Noricum. Diese Form des Grabpor-
träts erlebt seine weiteste Verbreitung und Blüte von 
etwa 140 n. Chr. bis zum Ende des 2.Jh. n. Chr.1 Ver-
einzelte Beispiele können auch schon etwas früher an-
gesetzt werden, wie etwa das Medaillon mit Ehepaar an 
der Kirche von St. Peter am Wallersberg2, das wegen der 
Bartlosigkeit des Mannes spätestens in trajanische bis 
frühhadrianische Zeit gestellt werden kann.

Da in Noricum kein einziges Denkmal dieser Art 
komplett erhalten ist, wissen wir nicht sicher, wie die 
Medaillons aufgestellt waren. Das Wahrscheinlichste 
ist, daß sie auf einem hohen eher massiven Sockel, in 
der Art eines Grabaltares angedübelt waren. Es gibt in 
Camporosso (Saifnitz) das bisher einzige Grabdenkmal 
in Noricum, bei dem der blockförmige Grabstein und 
das daraufgesetzte Medaillon ein Ensemble bilden, wo-
bei aber die Zusammengehörigkeit dieser beiden Tei-

le nicht sicher ist, zumal die Inschrift den Grabstein 
der Amme Avilia Leda widmet und im Medaillon ein 
Ehepaar abgebildet ist. G. Kremer spricht sich in ihrer 
Arbeit über die Grabbauten in Noricum vorsichtig für 
die Möglichkeit eines solchen Ensembles aus, während 
O. Harl, die Existenz solcher Grabsteine ablehnend ge-
genübersteht. Er würde die freistehenden Medaillons, 
ähnlich wie W. Boppert, eher in den Bereich der Um-
fassungsmauern der Grabbezirke plazieren3.

Die Frage nach den Vorbildern dieser für Noricum 
geradezu charakteristischen Medaillons, wird seit Jahr-
zehnten in festgefahrenen Positionen weitergeschrieben. 
Man geht davon aus, daß sich diese Bildnisform in der 
Grabplastik in Oberitalien mit Schwerpunkt in Altinum 
entwickelt habe, von dort über die Alpen gewandert sei 
und dann donauabwärts auch den nordgriechischen 
Raum beeinflußt habe. Es wäre dies allerdings das ein-
zige Mal in der antiken Kunstgeschichte, daß sich eine 
Kunstform von Norditalien ausgehend über Noricum 
bis nach Nordgriechenland ausgebreitet hätte. Diese 
Vorstellung hängt grundsätzlich mit der seit Furtwäng-
ler und R. Herbig weitgehend akzeptierten These zu-
sammen, “ daß Herme, Büste, Kopfporträt, nicht in den 
Bereich der griechischen Welt gehören, sondern Erzeug-
nisse der italisch – römischen Kunst seien”4. Allerdings 
erheben besonders J. Marcadé, G. Neumann, H. Juk-
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1  G. Piccottini, Die Grabmedaillons und Nischenporträts des Stadtgebietes von Virunum. CSIR Österreich II 2 (1972) Nr. 106–132. – Neufund: H. Dolenz, 
Zwei neue Grabdenkmäler mit jugendlichen Porträtdarstellungen von der westlichen Umfahrungsstraße Virunums. Rudolfinum, 2000, 185 ff. Abb. 1.

2  G. Piccottini (Anm.1) Nr. 112.
3  G. Kremer, Antike Grabbauten in Noricum. Katalog und Auswertung von Werkstücken als Beitrag zur Rekonstruktion und Typologie. Sonderschr. Österr. Arch. 

Inst. 36, 2001, 139 ff; 344 ff. – O. Harl, Historische Selektion und Datierung römischer Steindenkmäler im Ostalpenraum. In: 2. internationales Kolloquium 
über Probleme des provinzialromischen Kunstschaffens. Vorträge der Tagung in Veszprém 14.–18. Mai 1991 (Veszprém 1991) 123 ff. – W. Boppert, Ein 
freistehendes Rundmedaillon aus Worms. In: B. Djuric/I. Lazar (Hrsg.), Akten des IV. internationalen Kolloquiums über Probleme des provinzialrömischen 
Kusntschaffens. Celje 8.–12. Mai 1995. Situla 36 (Laibach 1997) 53ff. – E. Hudeczek, Zur Entwicklung der Plastik in Südostnorikum – Clipeata imago 
und Porträtmedaillon. Mitt. Arch. Ges. Graz, Beiheft 1, 1987, 95 ff.

4  A. Furtwängler, Die antiken Gemmen III (1900) 162. – R. Herbig, Die italische Wurzel der römischen Bildniskunst. In: Das neue Bild der Antike II (1942) 
87f.
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ker u.a. dagegen heftigen Widerspruch5. Sie schreiben 
die Erfindung des Büstenporträts, vornehmlich auch in 
einer runden Schildform, in der Art einer clipeata ima-
go der späthellenistischen Kunst zu. Auch das griechi-
sche Wort (e≥k´neV ûn ™$ploiV) ist in den literarischen 
Quellen älter als das lateinische clipeus. Nach Plinius, 
Naturalis historia XXXV, 3, 12 ist die Kunstform der 
Schildbüsten uralt und kann, wie er schreibt, auf grie-
chischen Ursprung zurückgeführt werden Er berichtet, 
daß im trojanischen Krieg die im Kampf verwendeten 
Schilde Bildnisse trugen. In Rom soll erstmals der Kon-
sul Appius Claudius Pulcher im Jahre 79 v. Chr. Porträts 
seiner Vorfahren auf Schilden im Tempel der Bellona 
und an der Basilica Aemilia aufgestellt haben. Nach ihm 

Abb. 1 Grabmedaillon eines Ehepaares, St. Peter am 
Wallersberg (Völkermarkt), an der Sakristei der 
Pfarrkirche eingemauert. Frühes 2. Jh. n. Chr.

Abb. 2 Grabmedaillon eines Ehepaares mit Kind, 
Zollfeld (Virunum), Neben dem Tor des Gastho-
fes Fleißner eingemauert. 2. Jh. n. Chr.
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stellte M. Aemilius, Mitkonsul des Quintus Lutatius, 78 
v. Chr. nicht nur in der Basilika Aemilia, sondern auch 
zu Hause solche Bildnisse auf. Der Rückgriff auf den im
trojanischen Krieg geübten Brauch war immer präsent. 
Das Anbringen eines Porträts auf einem Schild galt da-
her immer als ein Zeichen der virtus. 

Ein Grabrelief in den Vatikanischen Museen mit der 
Darstellung eines Bildhauers, der an einem auf einem 
hohen Schaft stehendem Rundmedaillon arbeitet6, be-
weist jedenfalls, daß an der Wende vom 1. zum 2.Jh. 

n. Chr. freistehende Porträtmedaillons in Rom bekannt 
waren. Auf einem weiteren Grabrelief im Capitolini-
schen Museum in Rom erscheint hinter dem auf einer 
Kline gelagerten Verstorbenen eine clipeata imago, 
auf der möglicherweise ein Vorfahre des Verstorbenen 
abgebildet ist7. Rundmedaillons haben aber, wie der 
erhaltene Fundbestand bezeugt, in Rom im Rahmen 
der Grabkunst nie eine herausragende Rolle gespielt. 
V. Kockel kann in seiner umfassenden Arbeit über 
stadtrömische Grabporträts nur ein einziges Beispiel 

5  J. Marcadé, Au Musée de Délos. Etude sur la sculpture hellénistique en ronde bosse découverte dans l`ile. (1969) 318 f. – G. Neumann, Ein späthellenistisches 
Tondobildnis. Mitt. DAI Athen 103, 1988, 221 ff. – H. Jucker, Das Bildnis im Blätterkelch II (1961) 144.

6  D. Boschung, Antike Grabaltäre aus den Nekropolen Roms. Acta Bernensia 10, 1987, Nr. 958.
7  R.Winkes, Pliny`s chapter on roman funeral customs in the light of clipeatae imagines. Am. Journal Arch. 83, 1979, 481 ff. fig.3.

Abb. 3 Grabmedaillon eines Ehepaares. In der Kir-
che von Greith (Neumarkt) eingemauert. 2. Jh. 
n. Chr.

Abb. 4 Grabmedaillon eines Ehepaares. Friesach (St. 
Veit a. d. Glan), Museum. 2. Jh. n. Chr.
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für ein entsprechendes Grabmedaillon nennen. Die 
Darstellung von clipeatae imagines auf den zwei oben 
genannten Grabreliefs scheint uns aber zu wenig aussa-
gekräftig zu sein, um in Rom den Ursprungsort für die 
freistehenden Grabmedaillons zu vermuten, wie dies A. 
Schober und zuletzt auch E. Pochmarski vorschlagen8. 
Entfernt verwandte Porträts in Rundungen finden sich
in Altinum in Oberitalien9. Diese sind aber wesentlich 
primitiver und die Porträtköpfe sitzen tief in einer Art 
Kugelkalotte. Sie können wegen dieser gravierenden 
Unterschiede meiner Ansicht nach nicht, wie so oft in 
letzter Zeit vorgeschlagen, als direkte italische Vorbilder 
gelten, die über die Alpen hinweg nach Noricum und 
weiter Donau abwärts über das Schwarze Meer bis nach 
Griechenland gewirkt hätten.

Abb. 5 Grabrelief mit clipeata imago im Hinter-
grund. Rom, Capitolinisches Museum 1./2. Jh. n. 
Chr.

Abb. 6 Beispiel für einen halbkugeligen Reliefstein 
aus Altinum. Treviso, Museum. 1. Jh. n. Chr.
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Aus der pompejanischen Wandmalerei ist eine ganze 
Reihe von gemalten Schilden mit eingesetzten Köpfen 
bekannt. Sie erscheinen dort im 2. pompejanischen Stil 
in den Intercolumnien von riesigen gemalten Säulen-
hallen, wo sie möglicherweise als eine Art phantastische 
Ahnen- und Heroengalerie dienen sollten10. Die Mode 
für diese Art von Darstellungen kommt zweifelsohne 
aus dem Hellenismus und nicht aus der republikani-
schen römischen Kunst, wie auch ganz allgemein der 2. 
pompejanische Stil mit seinen architektonischen Tief-
blicken und schwebenden atmosphärischen Wirkun-

gen eine hellenistische und nicht eine stadtrömische 
Entwicklung sein dürfte. Zusätzlich unterstreichen die 
zahlreichen marmornen Büstenporträts in Schilden aus 
dem 2. Jh. v. Chr. im Bereich von griechischen Hero-
onsbauten die These, daß das Schildporträt eben keine 
römische Erfindung ist, sondern aus dem Hellenismus
stammt.

Blickt man nun in den griechischen Bereich, so stel-
len großplastische Marmormedaillons mit eingesetzten 
Büsten in der Form der sog. clipeata imago seit der hel-
lenistischen Kunst eine beliebte Kunstform dar. An den 

8  V. Kockel, Porträtreliefs stadtrömischer Grabbauten. Beiträge zur Erschließung hellenistischer und kaiserzeitlicher Skulptur und Architektur 12, 1993, Kat. M 
9. – A. Schober, Die römischen Grabsteine von Noricum und Pannonien. Sonderschr. Österr. Arch. Inst. 10, 1923, 209 ff. – E. Pochmarski, Zum Porträtme-
daillon in Noricum. Herkunft und Ausformung einer Gattung von Sepulkralreliefs. In: 2. internationales Kolloquium über Probleme des provinzialromischen 
Kunstschaffens. Vorträge der Tagung in Veszprém 14.–18. Mai 1991 (Veszprém 1991) 123 ff.

9  D. Scarpellini, Stele romane con imagines clipeatae in Italia. Studia Archeologica 46, 1987. – G. Sena Chiesa, Le stele funerarie a ritratti a Altino. In: Me-
morie dell´Ìstituto di Scienze, Lettere e Arti, Classe di scienze morali e lettere 33, fasc.1, 1960.

10  Winkes (Anm. 7) 481 ff. fig. 1, 2.

Abb. 7 Torre Annunziata (Oplontis). Detail der Bemalung von Raum 5. Säulenhalle mit aufgehängten ima-
gines clipeatae. 1. Jh. v. Chr.
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weithin verbreiteten hellenistischen Heroonsbauten, 
die ursprünglich als Grab geplant waren, aber nicht 
immer ein Grab enthalten müssen, finden sich häufig
clipeatae imagines, z. B. im Mithridates - Monument 
von Delos (102/101 v. Chr.)11, wo die Medaillons in 
erster Linie dem Herrscherkult dienen und die Bild-
nisse von lebenden Gefolgsleuten enthalten, oder im 
Heroon des Heros Leon in Kalydon (100-60 v. Chr. 
datiert)12. Dort erscheint das Porträt des Heros in der 
gleichen Tondoform wie die ihn umgebenden Götter 
Zeus, Apollon, Eros, Aphrodite, Herakles. Demnach 

bedeutet allein schon die Verwendung einer Schildbü-
ste Heroisierung und Betonung der virtus. Auch im 
Wrack von Mahdia befinden sich Medaillonbildnisse,
die ursprünglich zum dekorativen Bestand eines spät-
hellenistischen Heroons gehört haben dürften13. Von 
der Verwendung solcher Medaillons im Rahmen eines 
griechischen Heroons könnte ohne Probleme ein gera-
der Weg zur Integrierung dieser Form in die römische 
Grabeskunst führen. 

In Rom hingegen spielte, wie vorne schon aufge-
zeigt, die Form des Grabtondos, wie aus dem erhalte-

Abb. 8 Rekonstruktionszeichnung (Detail) des Mithridatesmonumentes in Delos. Innenansicht. 102/1 v. Chr.

11  Mithridates Heiligtum: C. Michalowski, Délos XIII (1932) 9 ff. – F. Chapouthier, Délos XVI (1935) 13 ff.
12  P. Bol, Die Marmorbüsten aus dem Heroon von Kalydon in Agrinion, Archäologisches Museum Inv. Nr. 28 – 36. Ant.Pl. 19 (1988) 35ff.
13  Mahdia: H.H. v. Prittwitz und Gaffron, Die Marmortondi. In: G. Hellenkemper-Salies/H.H. v. Prittwitz und Gaffron/G. Bauchhenß (Hrsg.), Das Wrack. 

Der antike Schiffsfund von Mahdia 1 (1994) 303 ff.
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nen, äußerst spärlichen Fundbestand zu ersehen ist, fast 
gar keine Rolle. Eine Beeinflussung Noricums bei die-
sem Typus der Bildhauerkunst durch die stadtrömische 
Kunst ist daher auszuschließen, während eine Beein-
flussung Norditaliens über die weltoffenen Hafenstädte 
Aquileia und Altinum durchaus möglich wäre.

Besonders seit den Arbeiten von H. Gabelmann 
über römische Grabplastik schien der Weg der Beein-
flussung zur Herstellung von Grabmedaillons in No-
ricum ausschließlich von Oberitalien ausgehend über 
den Alpenhauptkamm hinweg gesichert. Gabelmann 
schreibt: “Da in Oberitalien der Typus der Grabmedail-

Abb. 9 Grabmedaillon eines Ehepaares, Saloniki 
Museum. 1. Jh. n. Chr.

Abb. 10 Grabmedaillon, ehemals Wien  
(verschollen) aus Thasos. 1. Jh. n. Chr.

Abb. 11 Grabmedaillon eines Ehepaares aus Pala-
tiano/Kilkis, Saloniki Museum, 2. Jh. n. Chr.
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lons auf Altinum beschränkt ist, muß er von dort nach 
Noricum und Pannonien übernommen worden sein. 
Die meisten von ihnen gehören in iulisch – claudische 
Zeit. Auf dem Donauwege scheint das Grabmedaillon 
schließlich bis nach Makedonien vorgedrungen zu sein. 
Die Beispiele setzen auch dort in flavischer Zeit ein” 14

Betrachtet man aber die Arbeiten in Altinum, so 
stellt man fest, daß sich diese formal von den Medail-
lons in Noricum grundsätzlich unterscheiden. Sie sind 
wesentlich kleiner, unvergleichlich primitiver, das Rund 
ist vollkommen anders gebildet und es erscheint auch 
fast nie der in Noricum verpflichtende Blattkranz als
Rahmen. Die Köpfe in Altinum stecken in einer Art 
kugeliger Behausung, die Porträtbüsten in Noricum be-
sitzen einen flachen Hintergrund. Nicht aus formalen,
sondern aus chronologischen Gründen wird die The-
se Gabelmanns von E. Pochmarski15, der sich intensiv 
mit der Datierung römischer Plastik in Noricum aus-
einandergesetzt hat, angezweifelt. Er stellt fest, daß die 
Medaillonsporträts in Altinum zwischen 40 und 70 n. 
Chr. datiert werden können, und in Noricum die ersten 
Medaillons frühestens um ca. 140 n. Chr. auftauchen, 
was allerdings mit dem Tondo von St. Peter am Wal-
lersberg auf die ersten zwei Jahrzehnte des 2. Jh. n. Chr. 
berichtigt werden müßte. Es bleibt also eine Lücke von 
etwa 50 Jahren, was gegen eine direkte Beeinflussung
Noricums durch Altinum spricht. Etwas “Altmodi-
sches” haben die Bildhauer in Noricum überhaupt nie 
übernommen, ganz im Gegenteil, sie versuchten stets, 
auf der Höhe der Zeit zu sein. 

Die formalen und chronologischen Ungereimthei-
ten ließen sich aber bereinigen, wenn man einen ganz 
anderen Weg dieser Medaillonform nach Noricum an-
nimmt. Seit flavischer Zeit finden sich in der Gräber-
kunst Makedoniens und auch auf der Insel Thasos Me-
daillonsporträts, die von da an kontinuierlich bis ins 3. 
Jh. n. Chr. modern bleiben. In Griechenland dürfte die 
Form der Bildnisbüste im Medaillon in ungebrochener 
Tradition seit hellenistischer Zeit existiert haben. Eine 
direkte Beeinflussung Makedoniens durch künstleri-
sche Arbeiten aus Oberitalien, wie dies von I. Spiliop-
oulou-Donderer16 für die makedonischen Grabaltäre 
angenommen wurde, darf, wie oben gezeigt, aus for-
malen und chronologischen Gründen für die Grabme-
daillons abgelehnt werden. Ich glaube hier viel mehr an 
einen direkten Zusammenhang mit späthellenistischen 

Porträtmedaillons, von denen wir oben einige Beispie-
le erwähnt haben. Die Konstruktion eines römischen 
Einflusses ist absolut unnotwendig.

Ich schlage daher vor, daß entgegen aller bisher vor-
gebrachten Thesen, die Bildform der prächtigen frei-
stehenden Grabmedaillons nicht von Norditalien über 
die Alpen nach Noricum gekommen ist, sondern von 
Nordgriechenland über das Schwarze Meer, die Donau, 
die Drau und Save. Folgt man diesem Vorschlag, so fü-
gen sich die nordgriechischen und die norischen Ar-
beiten nicht nur zeitlich, sondern auch formal logisch 
zusammen. Die wirtschaftlichen Kontakte zwischen 
Nordgriechenland, besonders mit der Insel Thasos und
Noricum waren durch den Import von griechischem 
Marmor in Noricum, der selbstverständlich auf dem 
Wasserwege erfolgte, durchaus eng.

Zusammenfassend läßt sich also eine enge Verflech-
tung griechischer Kunst mit einzelnen Aspekten der 
Gräberkunst in Noricum feststellen. Ausschlaggebend 
war einerseits der enge Kontakt der Provinz zur Hafen-
stadt Aquileia, andererseits der offene Wasserweg über 
die Donau und ihre Nebenflüsse. Mit seinen wertvol-
len Rohstoffen, wie Holz, diversen Metallen, Gold und
Silber stellte die Provinz Noricum einen der interessan-
testen Handelspartner für die in Aquileia ansässigen 
Händler dar, andererseits bildet Aquileia für Noricum 
den kürzesten Zugang zum Meer. Dieser Hafen ist in 
erster Linie gegen die griechische Welt hin offen, Bezie-
hungen zur Hauptstadt Rom selbst spielen auf diesem 
Wege sicherlich die geringere Rolle. Es läßt sich gut 
vorstellen, daß mit dem Import von diversen Waren 
über Aquileia auch Ideen, Moden und Bilder sowohl 
aus dem griechischen Mutterland, wie aus Kleinasien 
bis nach Noricum gelangen konnten und die dortigen 
Bedürfnisse und Moden formten.

Allerdings darf der andere befruchtende Weg für 
die Einflußnahme griechischer Kunst in Noricum 
nicht außer Acht gelassen werden und das ist der 
Weg über die Flüsse. Von Aquileia aus müssen noch 
in mühsamer Reise die Pässe der südlichen Kalkalpen, 
wie Plöcken oder Loiblpaß, überwunden werden, um 
in die Hauptstadt Virunum zu gelangen. Einfacher, 
wenn wahrscheinlich auch langsamer, aber zweifels-
ohne billiger und wirtschaftlicher für den Transport 
besonders schwerer Güter war die Flußschiffahrt. So
spielte sicherlich die Schiffahrt vom Schwarzen Meer

14  H. Gabelmann, Die Typen der römischen Grasbstelen am Rhein. Bonner Jahrb. 172, 1972, 65 ff; bes. 93 Anm. 88.
15  Pochmarski (Anm. 8) 123ff.
16  I. Spiliopoulou–Donderer, Kaiserzeitliche Grabaltäre Niedermakedoniens. Peleus 15, 2002.
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in das Donaudelta die Donau flußaufwärts und auch 
über ihre diversen Zubringerflüsse wie Save, Drau und  
Theiss bis weit in die römischen Provinzen Noricum 
und Pannonien hinein eine wesentliche Rolle. In diesem 
Zusammenhang müssen auch die neuesten Erkennt-
nisse von Harald Müller und seines Forschungsteams 
genannt werden, die durch mineralogische Untersu-
chungen nachweisen konnten, daß in Dakien, Panno-
nien, und auch in Noricum griechischer Marmor im-
portiert wurde17. So findet sich in Rumänien Marmor 
aus Griechenland und dem Marmaragebiet, in Sopron 
Marmor aus Aphrodisias, in Aquincum Marmor aus 
Thasos. Für Kärnten wurde festgestellt, daß die Figu-
ren aus dem Bäderbezirk von Virunum z. T. aus Mar-
mor von Thasos gefertigt wurden. Die mineralogischen
Untersuchungen werden fortgeführt. Durch diese na-
turwissenschaftlichen Forschungsergebnisse werden 

die durch Stilvergleiche gewonnen Beobachtungen, die 
für einen engen Konnex zwischen dem griechischen 
Bereich und der Provinz Noricum sprechen, deutlich 
bestärkt.

Der Schwerpunkt der römischen Grabmedaillons 
liegt in Makedonien18, in Noricum, Pannonien und 
Dakien und keineswegs in Italien. Ich bin davon über-
zeugt, daß diese besondere Mode für Grabsteine auf 
dem Wasserwege aus dem griechischen Bereich nach 
Noricum gekommen ist und keineswegs, wie bisher 
immer vorgeschlagen, aus Italien über die Alpen.

Nimmt man diese These an, so fügen sich die frei-
stehenden Grabmedaillons in Noricum in den breiten 
Strom griechischen Einflusses in dieser Provinz, unter
dem sich nicht zuletzt die im Verhältnis zu anderen 
nordwestlichen Provinzen herausragende Qualität der 
norischen Bildhauerarbeiten entwickeln konnten.19

17  Ich danke H. Müller für die aufschlußreichen Gespräche zu diesem Thema im Rahmen des Kongresses 2003 zum provinzialrömischen Kunstschaffen in
Zagreb.

18  A. Rüsch, Die kaiserzeitlichen Porträts in Makedonien. Jahrbuch DAI 84, 1969, 184 ff. – M. Lagogianni–Georgakarakos, Die Grabdenkmäler mit Porträts 
aus Makedonien. CSIR Griechenland III 1 (1998) passim. – Ch. Ioakimidou, Ein makedonisches Grabmedaillon aus Palatiano/Kilkis. In: H. v. Steuben 
(Hrsg.), Antike Porträts. Zum Gedächtnis von H. v. Heintze (1999) 203.

19  P. Kranz, Überlegungen zur Herkunft südnorischer Bildhauerwerkstätten. In: B. Djuric/I. Lazar (Hrsg.), Akten des IV. internationalen Kolloquiums über 
Probleme des provinzialrömischen Kusntschaffens. Celje 8.–12. Mai 1995. Situla 36 (Laibach 1997) 141 ff. – E. Walde, Der Einfluß griechischer Bilder-
sprache auf die Grabplastik der römischen Provinz Noricum. In: Komos. Festschrift Thuri Lorenz (1997) 239 ff.




